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Die besprochene Monograph ie ist der dritte Teil der 
1997 begonnenen Veröffen t l ichung des prähistori­
schen Gräberfeldes bei Niederkaina, Lkr. Bautzen. 
Die Niederkaina­Reihe erscheint im Rahmen der Ver­
öffent l ichungen des sächsischen Landesamtes für Ar­
chäologie mit dem Landesmuseum für Vorgeschichte 
Dresden. Sie versteht sich in erster Linie als Katalog­
werk der zwischen 1948 und 1972 auf der Nekropole 
bei Niederkaina ausgegrabenen Gräber und Grabfun­
de. Ständig durch den fortschrei tenden Kiesabbau be­
droht, wurden dort weit über 2.000 Bestat tungen un­
tersucht und geborgen. 

Während die ältesten, wohl durchweg überhügel ten 
Gräber bereits im späten Neol i th ikum von den Trä­
gern der Schnurkeramik­Kul tur angelegt wurden, 
stammt die Masse der aufgedeckten Beisetzungen aus 
der bronze­ und eisenzeit l ichen Lausitzer Kultur. Für 
die Gräber der Bronze­ und Eisenzeit ­ durchweg 
Brandbestat tungen ­ ist vor allem ihr Reichtum an 
qualitativ hochwert iger Gefäßkeramik kennzeichnend. 
Nicht selten wurden die Verstorbenen mit 20 oder 
mehr Tongefäßen beigesetzt. Die Grabgefäße dienten 
sowohl als Beigabe von Eß­ und Trinkgeschirr wie 
auch als Behältnisse für den Verstorbenen beigegebe­
ne Speisen und Getränke. 

Der Friedhof von Niederkaina ist der bislang um­
fangreichste unter den bekannten Gräberfeldern der 
Lausitzer Kultur und zählt zweifel los auch deutsch­
landweit zu den größten ur­ und f rühgeschicht l ichen 
Bestattungsplätzen. In den bereits vorl iegenden drei 
Bänden wurden bislang 230 Gräber, 348 Fundstel len 
und 132 Streufundkol lekt ionen mit insgesamt 1.970 
Fundobjekten ­ in der Mehrzahl Keramik ­ wissen­
schaftlich aufgearbei tet und der Fachöffent l ichkei t 
vorgelegt. 

Die Anzahl bereits publizierter Befunde , die ge­
schätzte Anzahl noch unveröffent l ichter Befunde so­
wie der Fundre ichtum lassen den beachtl ichen U m ­
fang des durch die Deutsche Forschungsgemeinschaf t 
geförderten Projektes erkennen. Vor diesem Hinter­

grund werden sicherlich noch zahlreiche weitere Mo­
nographien bis zur vollständigen Publikat ion des Grä­
berfeldes erscheinen müssen. Die konsequente Folge 
des Erscheinens ­ 1997 wurden bereits Band 1 und 2 
vorgelegt ­ zeigt j edoch, daß die Herausgeber in und 
die Autoren das angestrebte Ziel ohne Zweife l zügig 
erreichen werden. Gerade die Mater ia l fü l le der Gräber 
der Lausi tzer Kultur ließ die Fachleute bislang häufig 
vor einer systematischen Bearbei tung und Veröffent l i ­
chung entsprechender Komplexe zurückschrecken. 
Der aktuelle Publikations­ und somit auch der For­
schungsstand steht in einem krassen Mißverhäl tnis zur 
Anzahl ausgegrabener Funde. Das Kulturhistorische 
M u s e u m Görlitz zählt beispielsweise einige tausend 
Grabfunde der Bronze­ und Eisenzeit zu seinem Be­
stand. Es wurde davon aber bislang nur ein geringer 
Prozentsatz veröffentl icht . Zu diesem Umstand hat 
sicherlich auch die bis vor kurzem noch für übergrei­
fende Fragestel lungen politisch "ungünst ige" Verbrei­
tung der Lausitzer Kultur in Deutschland, Polen, 
Tschechien und der Slowakei beigetragen. Gerade die 
europäische Dimension der Kultur läßt für den Fort­
gang der Forschungstät igkei t hingegen auf den Be­
ginn eines neuen Abschnit ts hoffen, der durch eine 
enge internationale Zusammenarbe i t der Wissen­
schaft ler geprägt sein wird. 

Vor dem Hintergrund der geschilderten For­
schungssituation ist die Veröf fen t l i chung des Gräber­
feldes von Niederkaina beispielgebend und setzt neue 
qualitative Maßstäbe . Es darf damit gerechnet werden, 
daß die wissenschaf t l iche Erforschung der Lausitzer 
Kultur dadurch neue Anregung erhält und andere Be­
arbeiter dazu ermuntert werden, weitere Komplexe zu 
veröffent l ichen und der Forschung zugänglich zu 
machen. 

Der Katalogteil der Niederka ina­Bände ist übersicht­
lich aufgebaut . Den sehr ausführ l ichen Beschreibun­
gen der Funde und B e f u n d e ist jewei ls eine Zusam­
menfassung mit der relat ivchronologischen Datierung 
der Gräber vorangestellt . Die Beschreibungen der 
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Keramik sollen dem Leser auch ohne Abbi ldung eine 
Vorstel lung vom Aussehen der Objekte ermögl ichen. 
Dennoch l iegen auch im dritten Band zu sämtl ichen 
Befunden und Funden auf insgesamt 50 Tafe ln quali­
tätvolle maßstabsge t reue Zeichnungen vor. Die be­
währte Grab­ und Funds te l lenansprache aus den er­
sten beiden Bänden wurde for tgeführ t . Des weiteren 
bemühte sich der Autor u m eine wei tgehende Verein­
heit l ichung bei der Beschre ibung der Keramikgefäße , 
die konsequent durchgeführ t zukünf t ig Vergle iche der 
Funde von Niederka ina mit denen anderer Nekropolen 
vereinfachen können. Die Mater ia lvor lage erfüll t 
sämtl iche wissenschaf t l ichen Vorausse tzungen und 
gestattet eine mit Spannung zu erwar tende Auswer­
tung der Befunde . Einen Vorgeschmack darauf gibt 
die im dritten Band anhand der beigegebenen 
Schmucknadeln vorgelegte Horizontals trat igraphie 
des Gräberfe ldes . Die Ergebnisse der Kart ierung der 
Bronze­ und Eisennadeln auf dem Gräberfe ldplan zei­
gen eine stetige chronologisch bedingte Erwei terung 
des Friedhofareals . Bronzezei t l iche Schmucknade ln 
treten besonders häuf ig in Gräbern westlich der Grä­
berfeldmit te auf. Die bereits f rüheisenzei t l ichen Na­
deln mit sogenanntem Schälchenkopf sind hingegen 
südöstl ich davon in Gräbern im Zent rum des Fried­
hofs verbreitet. Schließl ich sind jüngere sogenannte 
Spatenkopfnade ln für Bestat tungen aus der Spätzeit 
der Gräber fe ldbe legung kennze ichnend und wurden 
im südlichen Friedhofste i l gefunden . Dieser Befund 
läßt eine heute nicht mehr nachweisbare oberirdische 
Markierung der Grabanlagen vermuten. Durch die 
Eintei lung des Gräberfe ldes in Bereiche, die zu auf­
einander fo lgenden Zeitabschnit ten belegt wurden, 
könnte etwa anhand der Gräberzahlen j e Abschni t t auf 
die demographische Entwick lung der in Niederkaina 
bestattenden Gesel lschaf t geschlossen werden. 

Gerade in diesem Z u s a m m e n h a n g ist j edoch das 
Fehlen anthropologischer und archäozoologischer 
Analysen des in den Brandgräbern überl ieferten Kno­
chenmaterials zu bedauern. Entsprechende Untersu­
chungen ermögl ichen eine Ansprache des biologi­
schen Geschlechtes und des Sterbealters der bestatte­
ten Individuen sowie eine genaue Bes t immung der 
sicherlich z.T. als Speisebeigabe zu interpret ierenden 
t ierischen Reste in den Gräbern. Mit Hilfe anthropo­
logischer Diagnosen l ieße sich beispielsweise die 
Frage geschlechtsspezif ischer Bestattungssit ten besser 

be­ antworten. Eine quanti tat ive Betrachtung der er­
mittelten Sterbealter hätte Einbl icke in die Alters­
struktur der bestattenden Gesel lschaf t erlaubt. Auch 
andere sozialgeschichtl iche Fragestel lungen lassen 
sich ohne Zuhi l f ennahme der Anthropologie anhand 
von Gräbern nicht sinnvoll bearbeiten. Durch archäo­
zoologische Analysen hätte schließlich dem auf Grä­
berfeldern der Lausitzer Kultur bekannten Problem 
regelrechter Tiergräber nachgegangen werden kön­
nen. Entsprechende B e f u n d e l iegen von dem bronze­
zeitlichen Gräberfeld von Tornow, Lkr. Oberspree­
wald­Lausi tz , vor ( B R E D D I N 1989, 113). Die Auto­
ren beschränken sich im Rahmen der Fundbeschrei­
bung auf eine kaum befr iedigende al lgemeine und of­
fenbar lediglich nach Augenschein vorgenommene 
Ansprache der Leichenbrände als "Erwachsener (?)" 
oder "Kind (?)". 

Schließlich wäre eine Erläuterung der relativen Da­
tierung der Funde und Befunde wünschenswer t gewe­
sen. Deren zeitliche Zuordnung erfolgt ausschließlich 
nach dem in Süddeutschland gebräuchl ichen Chrono­
logieschema. Dessen Übertragbarkei t auch auf die ost­
sächsische Lausitzer Kultur erscheint zwar plausibel, 
eine Diskussion hätte diesbezüglich aber schon mit 
Rücksicht auf ältere ebenfal ls chronologische Fragen 
berührende Veröffent l ichungen erfolgen müssen. 

Sieht man von den genannten Schwächen jedoch ab, 
bleibt die hier besprochene Monographie ohne Bean­
standung. Im Gegenteil : Die Fortsetzung der begon­
nen Niederkaina­Reihe ist sehr zu begrüßen und wird 
seitens des Fachpubl ikums mit regem Interesse ver­
folgt. Die Erforschung der Lausitzer Kultur wird 
durch die Veröf fen t l i chung des bedeutenden Gräber­
feldes von Niederkaina maßgebl ich voran gebracht. 
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